
362 Jacques R. W. Sinninghe

Manche Sage, die in anderen Ländern mit dem hochmütigen adligen Grundherrn ver
bunden ist, wird in den Nordprovinzen der Niederlande vom reichen Bauern erzählt.

Bekannt ist die Sage vom Edelmann, der den Priester vor dem Altar tötet, weil er nicht
auf ihn gewartet und die Messe zu früh angefangen hat. In Drente sind es nicht Adlige,
auf die der Priester mit der Messe warten muß, sondern Bauern mit den Namen Rinkel-
man und Holboek, und Holboek tötet den Priester mit einem Pistolenschuß. 13
Ein anderes weit verbreitetes Sagenthema ist das Versinken von Klöstern wegen der

Sündhaftigkeit der Mönche, der Untergang von Schlössern, weil die Schloßherren und ihre
Frauen weder an Gott noch Gebot glauben, die Christnacht verspotten, einen Priester
töten usw., überflutete oder versunkene Städte, deren Einwohner zu übermütig waren,
Gebrauchsgegenstände von Gold und Silber besaßen und die Armen verachteten. — In
unseren Sagen gehen die Dörfer unter; sie werden überflutet, da die Bauern den Städten
in nichts nachstehen:

In Reiderland in der Provinz Groningen wohnten „negen stieg“ (108) Frauen, und jede
Frau trug goldenen Schmuck. Solch ein Brustschmuck war so groß, daß er ein „Grun-
neger krous“ (anderthalb Liter) fassen konnte, und im Dorfe Termunten waren drei
Goldschmiede der Arbeit nicht gewachsen. 1415

Die Bauern von Bats in Seeland trugen den Namen „Herren“, weil sie so reich und so
hochmütig waren. Ihre Pferde waren mit silbernen Hufeisen beschlagen, und silberne
Reifen lagen um die Räder ihrer Wagen; sie bezahlten stets mit Gold und wollten nie
kleines Geld zurück haben. Die Klinken ihrer Türen waren von lauterem Silber. 16

Auf hoher See ist der Kapitän nächst Gott Alleinherrscher auf seinem Schiff, und so der
Bauer im Norden auf seinem Hof. Der Teufel tobt und lärmt auf einem Hof in der Provinz
Groningen. Die Mägde und Knechte sind todesbang, doch das kann der Bauer nicht ver
stehen :

„Ich werde mal kommen“, sagt er. Er geht nach dem Butterhaus, und er geht zur
Scheune, und er sagt: „Teufel! Wenn du etwas zu sagen hast, mußt du es mir sagen!
Ich bin hier Bauer, mein Volk mußt du nicht länger quälen!“ Der Teufel hat keine Ant

 wort gegeben, aber die Scherereien waren vorbei. Der Bauer hatte ja auch recht. 16
Im Groningerland war eine Brücke über das Diep gebaut worden, und Herr Addinga

auf Schloß Wedde sollte als erster über die Brücke fahren, die Addingsbrücke heißen sollte.
Aber ein Bauer sagte:

„Die Brücke ist gebaut von dem Gelde der Bauern, und ein Bauer soll als erster über
die Brücke fahren.“ Er sprang auf sein Pferd und ritt wie toll nach der Brücke. Der Herr
kam auch in vollem Galopp herangesprengt, aber Bauer Krabbe war voraus und blieb
voraus und ging als erster über die Brücke, die noch heute seinen Namen trägt: Krabben
brücke. 17

In Friesland mußte jedermann beiseite gehen, um Platz zu machen für einen Erntewagen;
das war einst das ungeschriebene Gesetz. Aber die „Grietmannen“, die Richter als höchste
Beamten, wollten das Recht nicht immer anerkennen.

Wenn der Grietmann nicht ausweichen wollte vor dem Bauern von Haskerdijken, sagte
dieser:

„Ick bin in boer fen Haskerdiken,
Ik hoef for nimmen to wiken;
 Ik hab in plaets mei tritich kij,
Ik jou gjin byt om dij.“ 18

„Ich bin ein Bauer von Haskerdiken
und muß vor niemandem ausweichen;
 ich habe einen Hof mit dreißig Kühen
und gebe nicht so viel für dich.“
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